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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
9. August. 

Mörderische Schlacht bei Adrianopel, Die 
Westgothen siegen über den oströmischen 
Kaiser Valens, der auf der Flucht in einer 
brennenden Hütte sein Leben verliert. 
Die Franzosen nehmen Trier. 
Bombardement der Festung Sweaborg durch 
die verbündete Flotte. 
Napoleon legt den Oberbefehl nieder. 


Eine Weltliga. 


H. Die Beſſerung der fündigen Welt hat 
der Vatikan neuerdings ganz ſpeziell zu ſeiner 
Aufgabe gemacht. Er bat ſich neuerdings vor⸗ 
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genommen, ſolche Zuſtände herbeizuführen, in 


denen die katholiſche Kirche oder in deren Ber- 
tretung der heilige Vater in Rom die Sorge 
für das Wohl der Menſchheit in zuvorkommend⸗ 
“ter Weiſe übernehmen will. Um dieſes Heitd- 
und Heilungsverfahren zu ermöglichen, iſt jetzt 
das Programm einer katholiſchen Weltliga feſt, 
geſtellt worden, welches im Mai d. J. bei der 
Pilgerfahrt nach Rom von den internationalen 
Centralkomitees entworfen, die Sanction des 
Papſtes erhalten hat. Dieſes Programm beſteht 
aus 2 Theilen. Der eine ſtellt die Organiſation 
der katholiſchen Weltliga feſt, der andere den 
Zweck und die Ziele derſelben. Der Regierungs⸗ 
fig der Liga fol natürlich Rom ſein. Zur Or⸗ 
ganiſation gehören die „Union der kathokiſchen 
Juriſten“, die „Union der Gelehrten der ſämml⸗ 
lichen wiſſenſchaftiichen Kräfte der katholiſchen 
Welt und die „katholiſchen Arbeitervereine“. 
Der Zweck der Liga iſt uach dem Programm: 
Der Kampf gegen die antikirchlichen Geſetze, die 
Wiederherſtellung der katholiſchen Macht des 
Papſtes und der ehemaligen Rechte des heiligen 
Stuhles, der Kampf gegen die moderne Freiheit, 
gegen die Idee vom Rechte des Staates, gegen 
die Freiheit der Preſſe. Es ſollen zahlreiche 
ultramentane Preßorgane gegründet werden, 
durch eine Vereinigung aller Kräfte der Intelli— 
genz, des Geldes und der bürgerlichen Geſellſchaft, 
eine Organiſation der katholiſchen Preſſe, welche 
in jeder größeren Stadt einen Generalkorreſpon⸗ 
denten erhält, und die nater Anderem fortwäh⸗ 
rend den Leſern den traurigen Zuſtand der 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Roman 
von 


F. Klinck. 
(Fortſetzung.) 

Im großen Saale des Wördenhof'ſchen 
Hauſes prangte im Lichterglanz ein geſchmückter 
Tannenbaum neben dem andern und um die⸗ 
ſelben drängte ſich paarweiſe in beftmöglichfter 
Ordnung eine große ärmlich gekleidete Kinder⸗ 
ſchaar. Verlangend blickten blaue und braune 
Augen nach den warmen Kleidungsſtücken, den 
rothbäckigen Aepfeln und Nüſſen, den Kannen 
mit dampfenden warmen Getränken und was 
der Herrlichkeiten mehr waren. Frau Gertrude 
durchſchritt mit ſtolz erhobenem Haupte den Saal 
und ſpendete wie eine gütige Fee willkommene 
Gaben. Aber ſonderbar! Die Kinder traten 
ſcheu vor der in ſchwere Seide gehüllte Frau 
angſtvoll zurück und nahmen mit zitternden Hän- 
den die Geſchenke in Empfang. 

„Hier, Katharina Diek mann,“ wandte ſich 
Frau Gertrude an das Pflegekind des Thürmers, 
welche kaum die Augen aufſchlagen wollte,, dieſes 
Paar Strümpfe und dieſes wollene Bruſttuch hat 
das Chriſikind Dir beſcheert. Du bift ein Bettel⸗ 
kind, ein Kind der Sünde. Bitte Gott, daß er 


Dich zum Guten tüchtig macht, damit Du mit 


gutem Gewiſſen ein ſolches Geſchenk empfangen 
kannſt.“ 

Das Mädchen ſtand lautlos — leichenblaß 
Sie mochte die Augen nicht emporheben, oder 
wollte ſie ihr Antlitz nicht ſehen laſſen? 

„Nimm es hin,“ wiederholte Fran Gertrude 
beinahe ungeduldig. 

Noch immer machte Katharina keine Be. 
wegung ſie ſchien wie erſtarrt. Die umſtehenden 
inder reckten neugierig und ſchadenfroh die 
Hätſe und Katharina fühlte die feindſeligen, ge⸗ 
Däjfigen Blicke. Da bäumte fi) das Herz auf 


Dinge ſeit dem 20. November 1870, wo das 
Königreich Italien den Papſt ſeines Länderbefitzes 
beraubte, vor Augen führen ſollen. Ferner 
ſollen gewerbliche Fachſchulen für das Volk, in 
denen die Religion den Hauptlehrgegenftand bil⸗ 
det, gegründet und Sparkaſſen zur Unterſtützung 
der Arbeiter errichtet werden. Adel und Klerus 
ſollen in dieſem Weltkampfe zuſammenſtehen, das 
ganze Gebiet der katholiſchen Weltliga ſoll fort- 
während durch Miſſionsprediger bereiſt werden. 
Die Koſten aber ſollen durch Geldſpenden auf⸗ 
gebracht werden, und zu dieſem Zwecke ſollen 
ſich zwiſchen den einzelnen Städten, Gemeinden 
und Innungen ſolidariſche Vereine bilden. 

Die Ausführung dieſes Programms ſoll be⸗ 
reits ihren Anfang geuommen haben. Der 
Plan iſt gar nicht übel, allein uns fehlt der 
Glaube, daß fich das Ganze bis zu Ende durch⸗ 
führen laſſen werde. Die Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates wird keine europäiſche Macht zu⸗ 
geben, nicht einmal ein Mae Mahon'ſches oder 
ein monarchiſches Frankreich. Außerdem iſt zu 
bedenken, daß ein großer Theil der Katholiken 
ſelbſt die Zumuthung zurückweiſen wird, das 
Programm dieſer excentriſchen Liga mit ausfüh⸗ 
ren zu helfen. Vas Hinderniß, welches in der 
Exiſtenz zahlreicher liberaler und ſtaatsfreundli⸗ 
cher Katholiken beſteht, iſt von den Freunden des 
Programms bereits in Erwägung gezogen wor⸗ 
den So hat ſich die Berliner „Germania“ die 
Mühe genommen, das unverfälſchte Glaubens⸗ 
bekenntaiß denſelben auseinanderzuſetzen. Die 
„Germania“ bezeichnet es als einen Kardinalirr⸗— 
thum, zu glauben, daß ſich der politiſche Libe⸗ 
ralismus mit der kirchlichen Treue vertrage und 
daß man zur Einführung liberaler Geſetze mit⸗ 
wirken könne, ohne Gewiſſen und Glauben zu 
verletzen, denn das Eine widerſpreche dem Andern 
vollſtändig. Die Kirche ſetze feſt, daß Alles im 
Einklange mit dem geoffenbarten Willen Gottes 
ſtehe und geſchehe, der Liberalismus aber ſtelle 
den Willen des Menſchen über den göttlichen. 

Das Ewige und Göttliche aber kann 
ſich unter keinen Umſtänden dem Ver⸗ 
gänglichen und Menſchlichen fügen, ſondern 
es muß Letzteres Erſterem untergeordnet 
werden. Geſchieht dies nicht, ſo iſt es Abfall und 
Untreue.“ „Das iſt die Conſequenz des liberalen 
Katholicismus.“ Zum Schluſſe empfiehlt die 
„Germania“ den politiſch liberalen Katholiken 
die Letcüre des paͤpſtlich Enchelica und des 
— — ̃ ——— p 
in unſeglicher Qual, Thränen wollten ſich in 
ihre Angen drängen, aber mit wildem Troßjtrieb 
ſie die Verräther ihres gekränkten Gefühls zu⸗ 
rück. Wollte ſie, daß ſich dem Schmerze auch noch 
die Spottluſt zugeſellte, dann mußte ſie weinen 
— Niemand hatte Catharina Diekmann jemals 
weinen geſehen. 

Mit einem Male erhob das Mädchen den 
Kopf. Frau Gertrude blickte verwundert in das 
wilde, ſtörrige Geſicht mit dem funkelnden dro⸗ 
henden Blick. 

„Gebt Eure Strümpfe und Euer wollenes 
Bruſttuch einem anderen Kinde, edle Frau Wöre 
denhof. Ich danke Euch für Euer Wohlwollen, 
allein ich möchte Euch doch zu bedenken geben, 
daß es ſolchem Geſchöͤpf, wie ich es bin, nicht 
geziemt, das zu nehmen, was ihr ihm zugedacht.“ 

Kaum hatte Katharina die Worte geſprochen, 
da machte die Bläſſe des Antlitzes einer fieber⸗ 
haften Röthe Platz. Frau Getrude ſtand ſprach⸗ 
los und ſtarrte auf das Mädchen, welches, ob⸗ 
gleich ſich durch ungewohnte Verſtandsſchärfe 
auszeichnend, doch nicht viel größer war, als alle 
anderen, welche jetzt ſcheu vor ihr zurücktraten. 

„Elende Kreatur!“ knirſchte Frau Gertrude 
zwiſchen den feſt aufeinandergepreßten Zähnen 
hervor. „Das ſollſt Du mir büßen! Anſtatt 
mir für meine Güte und Barmherzigkeit zu 
danken, willſt Du mich verſpotten! Hinaus — 
hinaus?“ 

Katharina bedurfte dieſer Anfforderung nicht 
mehr. Sie hatte nur auf ein Zeichen gewartet, 
alg fie ſich ſchon durch die Kinderſchaar, welche 
willig Platz machte, drängte, um den Ausgang 
zu gewinnen. Sie glaubte, erſticken zu müſſen. 

Mit einer unbeſchreiblichen Kraftanſtrengung 
war es ihr gelungen, die ſchwere Thür des 
Saales aufzureißen. Jetzt ſtand ſie draußen — 
tief aufathmend. Nur eine Minute lang, dann — 

Sie konnten ja kommen — He zurück⸗ 
holen. Ä 

Es war nur ein Gedanke — ein jäh aufs 


Syllabus vom 8 Dezember 1864, worin die 
liberalen Irrthümer am Ausführlichſten und Tref⸗ 
fendſten gekennzeichnet ſeien. 

Dieſer aufgewärmten Argumentation der 
„Germania! dürfte es jedoch ſchwerlich gelingen, 
die Zahl der „politiſch liberalen Katholiken“ auch 
nur um einen Mann zu verringern. 


Zur Kriegslage. 

Iſt auch bei der ruſſiſcen Südarmee der 
Mißerfolg theilweiſe bis zur militäriſchen Deroute 
gediehen, ſo ſtehen die Sachen für dieſelbe doch 
lange nicht jo ſchlimm, als ihre Feinde ſich be- 
mühen ſie auszumalen und wir ſind überzeugt, 
daß wenn nur ein klarer Kopf zur rechten Zeit 
in Berückſichtigung der gemachten Erfahrungen 
feinen Einfluß im ruſſiſchen Kriegsrath geltend 
machen kann, ein großer Theil der gemachten 
Fehler ſich bald repariren und eine den Türken 
Achtung gebietende Stellung für die Armee ſich 
wieder gewinnen läßt. Wird man dann wieder 
ſo plan und zuſammenhanglos auf die Türken los 
gehen, wie bisher, ja dann kann freichlich die Lage 
nie beſſer, wohl aber verhängnißvoll werden 


und man thäte beſſer mit ihnen Ftieden 
zu ſchließen und nach Hauſe zu gehen. 
Die Nachrichten von dem unglücklichen 


Kampfe bei Plewna find noch ungenau, be⸗ 
treffen faſt nur das Schachowskoiſche Flügelkorps 
und geben keine Auskunft über die Kämpfe des 
Hauptkorps unter General Krüdener. Eben ſo 
wenig weiß man mit Sicherheit, wo die Reſte 
derſelben ſtehen. Nach einer Nachricht hätten ſie 
Stellung in geringer Entfernung des Schlacht- 
feldes, nach anderer wieder am Oſem⸗Fluſſe bei 
Bulgaring genommen. Daß ſie bis Siſtowa ge⸗ 
flohen ſeien iſt jedenfalls gelogen, da fie nach 
türkiſchem Berichte garnicht verfolgt worden find. 
Noch dunkeler bleibt was nach der Schlacht vom 
Hauptquartiere in Tirnowa aus geſchehen iſt. 
Die Zurückverlegung deſſelben nach Bjela iſt 
ſicher anzunehmen, Tirnowa ſelbſt iſt aber ruſſi⸗ 
ſcherſeits beſetzt geblieben. Die Nachrichten aus 
Bukareſt ſind ſonſt meiſtens ohne Uebertreibung ge= 
weſen, nach einer neueſten von dort wäre der 
Kaiſer bereits ſeit 8 Tagen in Fratieſchti, eine 
Meile nördlich von Giurgewo. Großfüiſt Niko⸗ 
laus ſei von Bjela nach Weſten zum rechten 
Flügel (Krüdener) abgegangen, welcher Stellung 
hinter der Osma habe. Ferner habe Mehemed 


Ali und Osman Paſchaz die Vereinigung ihrer 
Heere bei Tirnowa vollzogen und dort den 
Ruſſen eine blutige Schlacht geliefert, wobei 
letztere 15,000 Mann and Todten und Verwun⸗ 
deten verloren hätten. — In der Dobrudſcha, 
deren Räumung wirkich erfolgt, bleiben von den 
Ruſſen nur Hirſowa, Matſchin und Tultſcha 
beſetzt und werden befeſtigt. 

In Armenien haben die Ruſſen am 3. 
Auguſt die Offen ſive wieder ergriffen. Sie ſind in der 
Stärke von I(?) Diviſionen vorgerückt und haben die 
Orte Ani, Magaspeft und Digor beſetzt. Moukhtar 
Paſcha ſoll in Folge bedeutender Abgabe von 
Strertkräften nach dem europäiſchen Kriegsrelde 
ſich fortvn auf die Defenfive beſchränken, fein 
rechter Flügel hat ſich nahe an Kars (alſo von 
der ruſſiſchen Grenze weſtlich) weiter herangezogen. 
Die 3 vorgenannten Orte liegen alle ſuͤdöſtlich 
von Kars dicht an 10 und 15 Kilome⸗ 
meter von der ruſſiſchen Grenze bei 45 Kilometer 
Entfernung von Kars. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Die Kriegsereigniſſe im Orient ſoweit 
ſie bis heute bekannt ſein können, ſcheinen den 
Zwieſpalt der engliſchen Nation noch befördern 
zu ſollen. Die konſervative reſp. türkenfreund⸗ 
liche Preſſe geht jedenfalls bei Beſprechung der 
ruſſiſchen Mißerfolge in ſehr verſchiedenen Rich⸗ 
tungen auseinander. Während das Organ des 
Lord Beaconsſield (‚Standard‘) — vielleicht 
nur zur Aufrechterhaltung der Disziplin — eine 
ſpätere Kriegserklärung an die Türkei ins Auge 
faßt, empfiehlt der ſenatiſche „Daily Telegraph“ 
gradezu ein Bündniß mit der Türkei zu ſchließen. 
Möglicherweiſe erkennt auch das letztere Blatt 
die Gefahr, welche darin liegt, daß die Türkei 
ſchließlich die Oberhand über Rußland behalten 
könnte. Es würde dies nicht allein das Türken⸗ 
regiment konſerviren, ſondern auch daſſelbe un⸗ 
abhängiger ſtellen, als es je in der neueren Zeit 
geſtanden hat. Vielleicht könnte der Einfluß 
England's gewahrt oder wiederbergeſtellt werden, 
wenn die Türkei ihre Rettung nicht lediglich 
ihrer eigenen Kraft, ſondern auch der direkten 
Unterſtützuug England's zu danken hätte. 

— Von geſchichtskundiger Seite wird uns 
geſchrieben: „Einige Zeitungen (ſo z. B. die 


blizender Gedanke. Aber — Katharina hatte 
ſich einen Moment gegen die Thür gelehnt — 
es trieb ſie vorwärts und — 

Sie ſtieß einen markerſchütternden Schrei 
aus. Mit verglaſ'ten Augen ſtarrte ſie auf die 
in Trauer gehüllte Frauengeſtalt, welche plötzlich 
vor ihr aufgetaucht war. Wo hatte ſie die Frau 
geſehen — dieſes holde, ſanfte Antlitz? Im 
Traume — in ihrem Traume, der ihr jo manche 
barte Strafe eingebracht! Ja, ſie kannte die 
Frau — eine Minute ſpäter hatte das unglück⸗ 
ſelige Mädchrn ihre Arme um den Nacken der 
ſchönen, blaſſen Fraußgeſchlungen — ’ 

Da erſchallten laute Stimmen — Schritte 
näherten ſich der Thür. Noch eine Sekunde 
lang hafteten Katharina's Augen an dem Ante 
liz der blaſſen Frau, dann; die Saalthür 
wurde aufgeriſſen — wie ein gehetztes Reh flog 
ſie die Treppe hinab, durch den Hausflur und 
— hinaus in die kalte, ſternenklare Winter⸗ 
nacht. 

Als Frau Gertrude, herbeigerufen durch den 
Schrei auf dem Korridor, die Saalthür geöffnet 
hatte, erſchrak ſie wirklich und wahrhaftig vor 
dem Anblick, welcher ſich ihr bot. Von Katha⸗ 
rina ſah fie nichts mehr, fie hörte nur deren 
flüchtigen Fuß auf der Treppe, aber vor ihr lag 
auf den weißen, kalten Steinen mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen Frau Agnes Wördenhof — wie eine 
Todte. 

Stundenlang erwieſen ſich alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche erfolglos. Frau Agnes lag mit 
geſchloſſenen Augen auf dem Sopha und ihr 
Gemahl kniete an ihrer Seite und hielt die her⸗ 
deb Rechte verzweifelnd in ſeinen Hän⸗ 

en. 

Endlich kam ein tiefer, langſamer Seufzer 
über Agnes Lippen und gleichzeitig hoben Hi 
langſam die von ſeidenen Wimpern begrenzten 
Lider. Da traf ihr wirrer Blick das Auge ihres 
Gemahls. 


Berliner „Poſt“) halten den am 4. d. zu Pille 
2. — ... —— — 


„Berend — unſer Kind — wo iſt unſer 
Kind? Bringe es mir!“ 

Berend Wördenhof ſtarrte, zu Tode erſchro⸗ 
cken, ſeine junge Frau an. 

„Agnes — beruhige Dich, armes Weib. 
Gott wird fie uns wiederfinden laſſen,“ fagte er 
endlich. 

Da färbte ein leiſes Roth die bleiche Wange 
und in den Augen leuchtete es wie hohe Wonne 
und namenloſes Entzücken. 

Berend — ich habe ſie geſehen — Helene 
— mein Kind!“ 

Dann ſank fie zurück, und abermals ſchloſ⸗ 
ſen ſich die Augen zu einem langen, langen 
Schlafe. Berend Wördenhof wagte kaum zu boſ⸗ 
fen, daß die holden Sterne ſich ihm wieder öffe 
neten, um ihm die Nacht des Trübfinns zu zei⸗ 
gen, in welche die arme Seele jetzt zweifellos auf 
immer verſunken war. 


4 Kapitel. 

Die Faſtelabend⸗Fluth (Faſtnachtsabend⸗Fluth). 

War es denn da draußen ſchon Frühling? 
Warme Winde kamen vom Suͤden und in den 
Gärten ſproßte und keimte es an allen Ecken 
und Enden. Schneeglöckchen hatten ausgeläutet, 
Crocuſſe und Primeln gab es in Menge und 
allerlei Vöͤglein kamen vom Süden. 

— doch 25 1 Be 

Katharina Diekmann ſaß hinter den bli 
Scheiben des kleinen Fenſters und ſchaute fh 
die Augen aus, einen Blick bindurchzuwerfen in's 
Freie, um auch etwas von all' den Herrlichkeiten 
zu genießen. Hans Roever hatte ihr an jenem 
unſeligen Chriſtabend auf das ſtrengſte verboten, 
das Haus ohne ſeine Erlaubniß wieder zu ver⸗ 
laſſen, und ſie hatte dieſem Gebote getreulich 
Folge geleiftet — fing fie doch ſelbſt an, die 
Menſchen da draußen zu fürchten. Nun aber, 
wenn der Frühling kam, dann durfte ſie wieder 
hinter dem Häuschen auf dem Raſenplatz ſitzen 


und konnte darauf warten, bis eines Tages die 2 


nitz verftorbenen Prinzen Guſtav von Waſa irr⸗ 
thümlicher Weiſe für einen Abkömmling des Gu⸗ 
ſtav Erichſen Waſa, welcher im Jahre 1523 zum 
König von Schweden erwählt iſt. Der letzte 
regierende Sproß aus dieſem Geſchlechte war in⸗ 
deß die Königin Chriſtina (Tochter Guſtav 
Adolf's), die im Jahre 1654 die Regierung nie⸗ 
derlegte und katholiſch wurde. Auf das Haus 
Waſa folgte bekanntlich die durch den Pfalzgra⸗ 
fen Karl Guſtav von Zweibrücken begründete 
Dynaſtie, zu welcher die Könige Karl XI. und 
Karl XII. gehörten. Des letzteren Schweſter, 
die Königin Ulrica Eleonore übertrug die Regie⸗ 
rung ihrem Gemahl Friedrich Erbprinzen von 
Heſſen⸗Kaſſel. Noch zu Lebzeiten des Letzteren 
wurde (1743) der Biſchof von Lübeck Adolf Fried⸗ 
rich Herzog von Holſtein⸗Gottorp zum Thronfol⸗ 
ger von Schweden erwählt. (Aus demſelben 
Haufe ftammte bekanntlich Kaiſer Peter III. von 
Rußland, Gemahl der Kaiſerin Katharina; der 
Vater des Kaiſers und der König Adolf Fried- 
rich waren leibliche Vettern). Derſelbe lein 
Schwager Friedrich's des Großen) ſuccedirte am 
5. April 1751. Ein Nachkomme dieſes Königs 
iſt der am 4. Auguſt verſtorbene Prinz von 
Waſa.“ 


ee —— 


Deuiihland. 


Berlin, den 6. Auguſt. Der Generalpoſt⸗ 
meifter hat unterm 22. Juli den Paragraphen 
2 des Reglements vom 6. März 1876 über die 
Benutzung der Eiſenbahntelegraphen dahin inter⸗ 
pretirt, daß die Eiſenbahnen⸗Telegraphenſtationen 
als befugt anzuſehen find, an ſolchen Orten, an 
welchen Reichstelegraphenſtationen beſtehen, zu 
den Tageszeiten, während welcher die Reichs- 
Telegraphenanſtalten geſchloſſen find, Telegramme 
von Jedermann anzunehmen. Die Operpoſtdirek 
tionen find von dieſer Erklärung in Kenntniß 


geſetzt. 


Ausland. 


Defterreih. Wien 6. Auguſt. Wie der 
„Polit. Korreſpondenz“ aus Zara vom 5. d. 
emeldet wird, hat am Sonnabend zwiſchen den 
njurgenten unter Despotovic und den Türken 
ein Kampf ftattgefunden, in welchem dieerſteren unter 
großen Verluſten geſchlagen wurden. Despo tovic 
habe mit 300 Inſurgenten auf öſterreichiſches 
Gebiet übertreten müſſen, wo dieſelben entwaff⸗ 
net und internirt worden ſeien. — Derſelben 
Korreſpondenz wird aus Belgrad vom heutigen 
Tage telegravhirt, die Skupſchtina ſei nach Be⸗ 
endigung ihrer Arbeiten geſtern Abend geſchloſ⸗ 
ſen worden. — Aus Athen wird der „Polit. 
Korreſp.“ unter dem heutigen Tage berichtet, die 
Nachricht, die Pforte habe ihren Geſandten in 
Athen zu der Erklärung ermächtigt, daß ſie eine 
Erhebung in den benachbarten griechiſchen Pro 
vinzen als einen cacus belli betrachten würde, 
werde in den der griechiſchen Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen als unbegründet bezeichnet. 

Wien, 7. Auguſt. Die von einigen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht von einer Einſtellung 
des Frachtverkehrs auf den ruſſiſchen Anſchluß⸗ 
bahnen wird von authentiſcher Seite für unrich⸗ 
tig erklärt. 

— Der, Pol.⸗Korreſp.“ wird telegraphiſch aus 
Bukareſt vom 6. Auguſt gemeldet: Wie hier verſichert 
wird, behaupten die Ruſſen gute Poſitionen, 7 Kilo⸗ 
meter dieſſeits von Plewno. Großfürſt Nikolaus hat 
ſich behufs Rekognoszirung der türkiſchen Poſition bei 
Plewna zu den Vorpoſten begeben. Nach ver⸗ 


bürgten. wenn auch noch nicht offiziellen Nach⸗ 


richten, haben die Türken Kuftendje beſetzt. Die 
tückiſche Flotte beabſichtigt, größere Abtheilungen 
daſelbſt auszuſchiffen, um im Rücken der ruſſiſchen 
Oſtaͤrmee zu operiren. 

Frankreich. Paris, den 7. Auguſt. Der 
Bürgermeiſter von Perthuis iſt in Folge der 
Kundgebung, welche bei der Preisvertheilung im 
dortigen Ggmnaſium ſtattfand, ſofort abgeſetzt 
worden. — Der Polizeipräfekt von Paris hat 
die pariſer Geſellſchaft „Les Droits des femmes“ 
(die Frauenrechte) aufgelöſt, weil dieſelbe, wie es 
in der Verfügung heißt, ein Klub ſei, worin die 
„verabſcheuungswürdigſten“ Lehren gepredigt 
würden. 

— Die Reſerve⸗Mannſchaften werden, wie 
bereits in Ausſicht genommen war, zum 20. 
Auguſt zu den Manöver⸗Uebungen einberufen. 
Die Uebungen dauern bis zum 10. September 
d. J 


Großbritannien. London, den 6. Auguſt. 
Im Unterhaus erklärte auf eine bezügliche An⸗ 
frage Dilke's Unterſtaatsſekretär Bourke, die Pforte 
halte ihre Behauptung, daß die Blokade der rufe 
ſiſchen Häfen des Schwarzen Meeres eine effek⸗ 
tive ſei, aufrecht. Sie gebe zu, daß einige Un⸗ 
regelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, habe aber 
verſprochen, eine Wiederholung derſelben zu ver⸗ 
hindern. Die engliſche Regierung konne daher 
nicht erklären, daß die Blokade nicht wirt 
ſam ſei. 

Italien. Rom, 4. Auguſt. Der „Courier 
d' Italie“ ſchreibt: „Es wird uns verſichert, daß 
im Kriegsminiſterium eifrig gearbeitet wird, um 
für die Eventualität einer Mobiliſation der Ar⸗ 
mee vorbereitet zu fein. Dieſe Vorſichtsmaßre⸗ 
geln find in Folge mehrerer Sitzungen des Mi 
niſterraths adoptirt worden. Der General Mez⸗ 
zacapo wurde ermächtigt die nöthigen Ausgaben 
zu machen, damit die Armee im gegebenen Au⸗ 
genblicke ſchleunig und vollſtändig auf den Kriegs⸗ 
fuß geſtellt werden könne. Das Kabinet zweifelt 
nicht im Mindeſten, daß das Parlament dieſe Aus⸗ 
gaben genehmigen werde. Unter Anderem wird 
im Kriegsminiſterium an der Formirung der 
Generalſtäbe bei der mobilen Miliz in den Gren; 
zen des Möglichen gearbeitet. Inzwiſchen haben 
dieſe Maßregeln keinen beunruhigenden Charak⸗ 
ter; dieſelben waren ſchon von General Ricotti 
zu wiederholten Malen in Anregung gebracht 
worden: ſie konnten jedoch wegen Mangel der 
Fonds nicht zur Ausführung gebracht werden. 
Man kann daher ſagen, daß General Mezzacapo 
aus den exeptionellen Umſtänden des Augenblicks 
den Vortheil zieht, einen großen Theil der Ent- 
würfe feines Vorgängers ausführen zu können. 

Rußland. Pekersburg, 6. Auguſt. Dem 
„Golos“ wird aus Kürückdara, den 4. d. gemel⸗ 
det: In den Sümpfen des oberen Tſchelfluſſes 
bei den Auls Saiſala und Toͤhſchtar, ereilte 
Oberſt Kamaroff eine Abtheilung des berüchtigten 
Räubers Michrali. Nachdem noch 2 Schützen⸗ 
Bataillone unter Bariatininsky herbeigeeilt waren, 
wurde der Feind vollſtändig in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Von den Einwohnern des Auls wurde 
auf die Ruſſen geſchoſſen. Der Verluſt der 
Ruſſen betrug zwei Todte und 4 Verwundete. 
Der Feind verlor 30 Todte. — Ferner aus Eri⸗ 
wan, 6. Auguſt (über Petersburg), meldet „H. 
T. B.“: Das Baku'ſche irreguläre Regiment hat 
am Araxfluſſe die Grenzwache gegen Perfien ber 
zogen und das Koſackenregiment des Fürſten 
Tſchelokajew abgelöſt, welches nach Igdyr zur 
Verſtärkung der Eriwan'ſchen Abtheilung dirigirt 
wurde. Die emigrirten türkiſchen Armenier wer⸗ 


Sonne wieder über die Mauer ſchien und ihre 
warmen Strahlen auf das einſame Mädchen her⸗ 
abſandte. 

Katharina's Anſtrengungen aber, das bunte 
Fenſterglas zu durchſchauen, waren vergeblich. Im 
Stübchen wurde es dunkel und dunkler vom 
hereinbrechenden Abend. Haus Roever ſaß wie der 
drüben in der Schenke und kam vorausſichtlich 
noch lange nicht heim. So ſaß ſie einſam und 
ungeſtört. Das Feuer auf dem Heerde war dem 
Verlöſchen nahe, und obgleich bisweilen ein leiſer 


Schauer ihre Geſtalt durchrieſelte und ſie ſich 


feſter in das wollene Bruſttuch hüllte, welches 
ihr der Thürmer zu Weihnachten geſchenkt, ſo 
war fie doch zu febr mit ihren Gedanken be⸗ 
ſchäftigt, vielleicht auch zu unluſtig, das Feuer 
aufs Neue anzufachen und in Gluth zu bringen. 

So ſaß ſie Tage und Wochen lang, einen 
Tag wie den andern, ftill und einſam, von aller 
Welt verlaſſen. Niemand kümmerte ſich um ſie, 
Hans Roeoer liebte ſie mit aller Liebe, deren 
der alternde Mann für dieſes Kind, dem er 
Alles galt, fähig war, aber er hatte, kein Ver 
ſtändniß für ihre Bedürfniſſe, für ihre Sehnen 
und Verlangen, für die heimlichen Wünſche nach 
Luft, Freiheit und Sonnenſchein. Der Thürmer 
glaubte all' ſeine Pflichten erfüllt zu haben in⸗ 
dem er Katharina nährte, kleidete und auf feine 
Weiſe unterrichtete, ſie nebenbei auch vor den 
Verfolgungen ſchützte, denen das Kind ausgeſetzt 
war, indem er ihr auf das ernſthafteſte verbot, 
ohne ihn das Haus zu verlaſſen. 

So war Katharina ganz auf ſich allein an⸗ 
gewieſen und ihre Phantaſie bewegte ſich unbe⸗ 
engt in Regionen, die ihr vielleicht unter anderen 
Umſtänden fern geblieben wären. Seit jenem 
Weihnachtsabend im Hauſe des vornehmen Kauf⸗ 
herrn waren ihre Träume wieder aufgetaucht, 
und wachend und ſchlafend ſah ſie jene bleiche 
Frau, die ſie eine Minute lang ſo voll namen⸗ 
loſer Zärtlichkeit angeſchaut. 


Ende Februar kam herbei. Der Frühling 


hatte den Stürmen und rauhen Nacfröften | 


weichen müſſen und nun heulte es ſchon ſeit acht 
Tagen ununterbrochen in dem Schoruſtein und 
um den Catharinen⸗Kirchhof, daß es grauſig 
anzuhören war. Katharina kannte keine Furcht, 
aber ſie hielt ſich doch die Ohren zu, wenn es 
ſo ächzend und wimmernd herniederkam. 

„Guten Abend, Käthe, welch' eine ſchauer⸗ 
liche Nacht!“ ſagte Hans Roever, früher als ge⸗ 
wohnlich aus der Schenke zurückkehrend. „Habe 
Dich nicht allein laſſen mögen. Der Windt bläſ't 
aus Nord⸗Weſt, dabei haben wir Mondwechſel 
und die Oberelbe iſt voll von feſtgeſtautem Eiſe. 
Ich glaube, wir werden eine gewaltige Spring⸗ 
fluth haben und müſſen uns wohl vorſehen. Die 
Deiche haben überall ſtark gelitten und dieſe 
Nacht —“ 

Der Thürmer wurde durch ein heftiges 
Pochen an der Hausthür unterbrochen. 

„Hans Roever!“ rief eine laute Stimme. 
„Das Waffer fteigt mit Rieſengewalt. Nehmt 
Euch in Acht — ſeht Euch vor!“ 

Der Thürmer wollte nachſehen wer da war. 
Als er die Hausthür öffnete, drängte der Wind 
ihm dieſelelbe mit ſolcher Gewalt entgegen, daß 
er ſich kaum halten konnte. Im Zimmer ver⸗ 
löſchte daß Licht und Katharina war im Dun⸗ 
keln. 

Mit Noth und Mühe gelang es Hans 
Roever, die Thür wieder zu ſchließen. 

„Käthe,“ ſagte er dann, „fürchteſt Du 
Dich?“ 


„Nein Vater,“ lautete die ruhige Entgeg⸗ 


ng. 
„Auch nicht wenn ich Dich jetzt auf einige 
Augenblicke allein laſſe?“ 

„Auch dann nicht —. Ihr ſagt, ein 
Mädchen von meinem Alter darf ſich nicht fürch⸗ 
ten.“ 

„So iſt es Recht. Ich werde bald wieder 
da ſein. Erſt muß ich einmal nachſehen, wie die 
Sachen draußen ſtehen — vielleicht wird es 
nöthig ſein, Dich in Sicherheit zu bringen. 
Wenn es ſchlimmer werden ſollte, ſo iſt da der 


nu 


den im Eriwan'ſchen Gouvernement in Karabach, 
Bortſchaly und Kuba angeſiedelt, wo fie pacht⸗ 
freien Boden angewieſen erhalten. 

Warſchau, 5. Auguſt. Der „Poſ. Ztg.“ 
ſchreibt man: Die Ereigniſſe von Plewna ma⸗ 
chen ſich hier in der eindringlichſten Weiſe gel⸗ 
tend. Die geſammten Truppen des warſchauer 
Militärbezirks (Königr. Polen) haben am 3. d. 
M. die Mobilmachungsordre erhalten. Sämmt⸗ 
liche Linientruppen haben Anweiſung nach Kiſchi⸗ 
neff zu rücken, woſelbſt die Korps geſammelt und 
ihrer weiteren Beſtimmung zugeführt werden 
ſollen. Mit welcher Haſt dies geſchieht, ergiebt 
ſich daraus, daß die hieſige Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade bereits morgen, alſo drei Tage nach 
Empfang der Ordre, abrückt und daß ihr die 
geſammte 3. Gardediviſion ſchon am 9. nachfolgt. 
Die Einberufung der Reſerviſten geſchieht mit 
der größten Eile. Die Truppen wurden ſichtlich 
überraſcht und werden mitten aus ihren begon⸗ 
nenen Herbſtübungen geriſſen. Die einberufenen 
Polen verbergen ihren Mißmuth unter dem 
Scheine träger Apathie und Reſignation, wäh⸗ 
rend ihre militärfreien Landsleute kaum die 
Freude unterdrücken, welche ihnen die ruſſiſchen 
Mißerfolge offenbar bereiten, die man zwar 
äußerlich nicht wahrnehmen kann, die man aber 
nur zu deutlich erkennt, wenn man ſie unter 
ſich beobachtet. Warſchau verliert alſo für den 
Augenblick ſeine geſammte Garniſon, dieſelbe 
wird aber dem Vernehmen nach ſofort durch 
eine Gardediviſion aus Petersburg erſetzt werden. 


Provinzielles. 


— Aus Weſtpreußen, 4. Auguſt. (Kreis- 
richter Kolkmann) wurde kurz vor ſeinem Ab- 
gange von Löbau in der Planenberg'ſchen An- 
gelegenheit auf Anordung des Appellationsgerichts 
Marienwerder abermals vor Gericht geladen. 
Das Appellationsgericht will nunmehr aus dem 
Stil der Schrift die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß er ihr Verfaſſer ſei, und ließ ihn 
nochmals beſtimmt darüber vernehmen. Herr 
Kolkmann ließ ſich auf Beantwortung der Frage 
nicht ein. 

Garnſee. Von allen Seiten laufen hier 
reichlich Gaben für die armen Abgebrannten ein, 
oder werden dem Comité zur Vertheilung über⸗ 
wieſen. Zu beklagen iſt es, daß unſer früherer 
Bürgermeiſter, jetzige Forſtkaſſenrendant Jelonnek, 
dem eine genaue Perſonalkenntniß in Folge ſeines 
langjährigen Wirkens am Orte zur Seite ſteht, 
nicht Mitglied des Comitées iſt, und dann wäre 
es auch wünſchenswerth, daß das Comité ſich der 
armen abgebrannten jüdiſchen Familien erinnern 
möchte, welche nicht den Muth haben, ihre Bit. 
ten laut werden zu laſſen. — Bereits fängt es 
wieder an bei uns lebendig zu werden und einzelne 
Bürger, namentlich Kaufleute, Bäcker u. Fleiſcher, 
fangen an, auf dem Markte Baracken aufzuſchla⸗ 
gen, um ihr Gewerbe zu beginnen. Schändlich 
aber iſt es, wenn unſere Noth, wie es neulich 
von einem fremden Bäcker verſucht wurde, benutzt 
wird, um höhere Preiſe herauszuſchlagen und 
Brod, das für 30 Pf. ſonſt verkauft wurde, zu 
50 Pf. loszuſchlagen. V. Lob. 

Königsberg. Vom 16. — 18. September 
wird nun endgültig die Provinzial⸗Gartenbau⸗ 
Ausſtellung ſtattfinden. Der letzte Einlieferungs⸗ 
ra ift auf den 9. September er. feſtge⸗ 
etzt. 

— Wir theilten kürzlich mit, daß bei dem 
großen Gewitter am 1. d. M. auch ein Haus 
auf dem Haberberge vom Blitze getroffen wurde. 
—— —-—- —-—¼-—̃ — — — 


„Ein gutmüthiger Blitzſtrahl hat das Haus 
Haberberg u. ſ. w. getroffen,“ rapportirte der 
betr. Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius darüber an das 
Polizei⸗Präſidium, und der Beamte hat in ge⸗ 
wiſſer Beziehung Recht gehabt, denn dieſer Blitz⸗ 
ſtrahl hat alle Wände, die Decken und Fußböden 
in 7 Wohnungen zerriſſen, 2 Kinder aus ihren 
Betten herausgeſchleudert, iſt 29 Perſonen in 
unmittelbarſter Nähe vorbeigefahren — und hat 
(ausgenommen dem Hausbeſitzer) keinem Men⸗ 
ſchen etwas zu Leide gethan. 

— Am nächſten Sonntag, den 12. Auguſt 
er., wird von Bromberg ein Vergnügungs⸗Ex⸗ 
trazug nach Danzig und Nenfahrwaſſer abge⸗ 
(affen Derſelbe fährt von Warlubien 8 Uhr 
8 Minuten Morgens ab und trifft in Danzig 
am hohen Thor 10 Uhr 36 Minuten Vormit⸗ 
tags ein; die Abfahrt erfolgt in Danzig um 8 
Uhr 17 Minuten Abends, die Ankunft in War⸗ 
lubien 10 Uhr 41 Minuten Abends. Die Rück⸗ 
reiſe kann auch am 13. und 14. Auguſt er. er⸗ 
folgen. Das Fahrgeld beträgt die Hälfte des 
Preiſes. 

Bromberg, 6. Auguſt. Am vorigen Frei⸗ 
tag, den 3. d. M. gat der frühere Chauſſeegeld⸗ 
pächter Sudeck fein 6 Jahr altes Töchterchen 
Pauline von feiner Wohnung, Danziger Chauſſee 
35, in die auf der Bahnhofſtraße gelegene Schule 
geführt. Nach Beendigung des Unterrichts hat 
die Kleine mit den übrigen das Schulhaus vers 
laſſen und iſt ſpäter, wie die ungenauen Angaben 
einiger Kinder beſagen, an mehreren Stellen der 
Bahnhofsſtraße, zuletzt in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes, weinend geſehen worden. Das Mädchen 
iſt bis jetzt noch nicht zu feinen Eltern zurüdge 
kehrt, weiche trotz ſorgfältiger eigener und amt⸗ 
licher Nachforſchungen ohne jede Ahnung von dem 
Verbleib der Vermißten find und und alle, die 
darüber irgend eine Mitheilung zu machen ver⸗ 
möchten, dringend um Nachricht bitten. Pauline 
Sudeck ſpricht nur polniſch; ſie iſt von ſchwäch⸗ 
lichem Körperbau, blaſſer Geſichtsfarbe und hat 
hellblondes, kurzes, ungeflochtenes Haar. Be⸗ 
kleidung: ſchwarzer Stofftock, rothwollenes Tuch, 
grauer Strohhut mit dunklem Band, ohne Schuh⸗ 


werk. (Brb. 3) 
Poſen, 7. Auguſt. Anläßlich des Able⸗ 


bens des General-Feld⸗Marſchalls von Stein⸗ 


metz werden d ie Offizier Corps des V. Armee⸗ 
Corps 3 Tage, das Weſtph. Füſ.⸗Regts. Nr. 
37 7 Tage Trauer anlegen. Zu der am 8. d. 
M., Vorm. 11 Uhr in Potsdam ſtattfindenden 
Beerdigung begiebt ſich der Kommandirende 
General des V. Armee-Corps General von 
Kirchbach mit dem Generallieutenant v. Rauch, 
Generalmajor v. Maſſenbach, den Oberſten 
Müller, v. Kalinowski, v. Brauchitſch und v. 
Schrötter nach Potsdam. Das Weſtphäl. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 37 hat eine Deputation des Offizier⸗ 
Corps nach Landek geſandt, um die Leiche nach 
Potsdam zu geleiten. (P. O. 3.) 


Schonung der Pilze. 


Nachſtehender guter Rath gegen die faſt 
überall in Anwendung kommende unbedachte Art 
der Einſammlung von Pilzen, wodurch deren 
Fortpflanzung geſtört wird, ſchien uns jo wich⸗ 
tig, daß wir ihn der Memeler Zeitung nach- 
drucken und zur Beachtung empfehlen möchten. 
„Die eben eßbaren Pilzen gehören bekanntlich zu 
den vorzüglichſten Volksnahrungsmitteln und es 
ſollte Alles aufgeboten werden, um dieſe ſehr 
ſtickſtoffhaltige Nahrung durch Kultur der Pilze 
in den Wäldern häufiger und billiger zu machen. 
—e— ä . ...!; ͥ ——:......ww —:.ß⸗ũäUk; 


Schlüſſel zur Kirchenthür, dort biſt Du ſicher. 

Der Thürmer nahm ſeine Mütze und ver⸗ 
ließ das Haus. Er halte nicht das mindeſte Be⸗ 
denken, Katharina allein zu laſſen. Sie war 
ihren Jahren in jeder Beziehung weit voraus. 
Unter Aufſicht der alten ſchlauen Bettlerin eilte 
Muth und Entſchloſſenheit den Jahren voran. 
Katharina hatte ſich in den denkbar traurigſten 
Lagen des Lebens befunden und ſie war allein 
har fi) angewieſen. Da hatte fie ihre Kräfte 
erproben gelernt und es war ihr etwas Natür⸗ 
liches, ſie zur rechten Zeit anzuwenden. 

So fand ſie auch nichts darin, daß Hans 
Roever ſie allein ließ. Wie gewöhnlich verrichtete 
ſie die häuslichen Beſchäftigungen, unbekümmert 
um Sturm und Graus, und dann ſchickte ſie ſich 
an, zu Bett zu gehen. Schon begann Katha⸗ 
rina die Schleife ihres Bruſttuches zu löjen, 


a — 

Inſtinktiv ließ ſie die Hände ſinken u. hob 
den Kopf lauſchend empor. 

Heulen, Brauſen, Pfeifen „Klappern — es 
war, als wenn alle böſen Geiſter losgelaſſen ſeien. 
Das war auch vorhin geweſen, wenn auch nicht 
in gleich heftiger Weiſe Aber jetzt! Zwiſchen 
dem Heulen und Brauſen war es wie ein gur⸗ 
jellendes Geräuſch und — ſo unerſchrocken und 
beſonnen das Mädchen auch war — in dieſem 
Moment ſtockte ihr das Blut in den Adern. 

„Das Waſſer!“ kam es über die bleichen 
blutloſen Lippen. 

Das Waſſer! ja, es war das Waſſer, ſie 
konnte ſich keinen Augenblick darüber irgend 
welcher Täuſchung hingeben. Nur Waſſer konnte 
ein ſolches Geräuſch veranlaſſen. Und fie war 
allein — mutterſeelen allein. Der Thürmer war 
fortgegangen. Katharina wußte nicht, wohin — 
vielleicht war es ihm mit dem beſten Willen un⸗ 
möglich, nach Hauſe zurückzukehren. Wohin ſollte 
ſie ſich wenden? 

Das Mädchen hörte das Gurgeln durch das 
Brauſen des Sturmes deutlicher hindurch — das 
Waſſer näherte ſich mit raſender Geſchwindigkeit. 


Jetzt — fait unbewußt kam ein Schrei über 
Katharinas Lippen — unter der Schwelle her⸗ 
vor rieſelte das Waſſer. Nun noch eine Minute 
— zwei — drei — das Mädchen regte ſich 
nicht, Angſt und Entſetzen hatten es erfaßt und 
lähmten jeden Gedanken. Jetzt benetzte das Waſſer 
ihren Fuß — — — 

Den Schlüſſel! Die Kirche! 

Die Liebe zum Leben war erwacht, die 
Furcht vor dem Tode machte Katharina wieder 
ruhig und feſt. Aber hier galt kein Zögern. 
Hans Roever hatte ihr von der Cäcilienabend⸗ 
Fluth erzählt, wo 30,000 Menſchen elend in den 
Fluthen ihren Tod gefunden. Und ſie wollte 
der fterben, trotz allen Jammers und Elends 
nicht. 

Katharira nahm den wichtigen Schlüſſel, 
fie wartete ſchon bis an die Knöchel im Waſſer 
und durfte keinen Augenblick mehr ſäumen. 
Wieder ſchlug ihr die Hausthür entgegen, daß ihr 
das Waſſer in das Geſicht ſpritzte und fie kaum 
athmen konnte. Vergeblich war auch ihr Verſuch, 
die Thür wieder zu ſchließen. 

Eine momentane Windſtille war eingetreten. 
Katharina benutzte die Pauſe, die höher gelegene 
Kirche zu erreichen. Wehklagen und Hülferufe 


hatte ſie endlich bie Kirche erreicht. Sie lag 
noch vollſtändig trocken. Es war Katharina ein 
Leichtes, die Thüre zu öffnen trotz ihrer Schwere. 


Vater nicht zugegen war. 
beit Jetzt war fie in der Kirche — in Sicher⸗ 
eit! 

Ein leiſer Schauder durchrieſelte ſie in dem 
großen dunkeln Raume. Halb durchnäßt und 
fröſtelnd legte ſie ſich auf die ihr zunächſt beſind⸗ 
liche Bank nieder und kaum eine Viertelſtunde 
ſpäter lag ſie in einem feſten, beneidenswerthen 
Schlummer. 

Plötzlich ertönten Schritte neben ihr. 

(Zortjegung folgt.) 


wurden vernommen und ſchaudernd vor Angit -; 


Hatte fie es doch ſchon häufig gethan, wenn der 
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Statt deſſen hört man von allen Seiten Klagen 
über das allmählige Seltenwerden der Pilze. Da 
nun die Zeit der Pilze wieder da iſt, ſo wollen 
wir empfehlend darauf aufmerkſam machen, daß 
man die guten Eßſchwämme doch ſchonen und 
daß man ſich die Ernten nicht ſo muthwillig zer⸗ 
ſtören ſollte, wie man dadurch thut, daß man: 
1) die Pilze aus der Erde reißt und ſomit allen 
jungen Nachwuchs mit entfernt und vernichtet, 
anſtatt den Pilz am Stiel unmittelbar über der 
Erde abzuſchneiden; 2) daß man nicht einzelne 
Exemplare ſtehen läßt, damit dieſelben vor Alter 
am Standorte verfaulen und zerfließend ihren 
Samen ausſtreuen, ſowie endlich 3) daß man 
entweder das Samenlager der Pilze (die Röhren 
bei den Herrenpilzen, die Blätter bei den Cham 
pignons und Reizkern), ſelbſt wenn ſie ſchon älter 
ſind, mit kocht, oder wenn man letzteres beim 
Pilzputzen entfernt, dies in die Abfälle der Kü⸗ 
chen der Städte wirft, von wo aus überall hin, 
ſelkſt in den Magen eines Schweines, nur nicht 
dahin gelangt, wohin es gehört, auf den Boden 
der Wälder! Wenn man nicht hierin Vernunft 
annimmt, wenn nickt die Lehrer die Kinder in- 
ſtruiren, wie man die guten Pilzen ſammeln 
muß, wenn nicht die Forſtbeamten rückſichtslos 
den Pilzſammlern, die ſie beim Heimtragen der 
geſammelten Ernte antreffen, dieſelbe conſisciren 
und ihnen die Erlaubniß zum Pilzſuchen in den 
Wäldern entziehen, wenn dieſe Leute nicht Ver- 
nunft annehmen, jeden einzuſammelnden Pilz un⸗ 
mittelbar über der Erde abzuſchneiden (ſelbſt das 
Abdrehen der Pilze ſchadet dem Nachwuchs), 
wenn nicht ebenſo gegen die vorgegangen wird, 
welche ſehr alte Pilze, denen die Fortpflanzung 
allein überlaſſen werden kann, mit einsammeln 
und dieſe nicht am Standorte ſtehen laſſen oder 
doch wenigſtens deren Samenlager am Fundorte 
abſchälen und auf den Boden daſelbſt werfen, 
ehe man ſie mit ſich nimmt: dann wird man in 
nicht langer Zeit die guten Pilze ganz ausrot⸗ 
ten. Gäbe es nicht eine Unſumme von Samen 
in einem einzigen Pilze und entzöge ſich nicht 
ab und zu ein Pilz dem Späherauge der Samm⸗ 
ler, wir würden längſt keine Pilze mehr zum 
Eſſen haben. Will man denn durchaus in die⸗ 
ſer Zeit, in der die ſtickſtoffreiche Nahrung dem 


Armen immer theurer wird, dieſes ohne Mühe 


und Arbeit vom Himmel gebotene ſtickſtoffreiche 
Nahrungsmittel mit aller Gewalt vernichten?“ 


Verſchiedenes. 


— Der Grand Bourbon iſt todt. Wer 
iſt dieſer Herr? Kein Herr, nicht einmal ein 
Menſch, ſondern ein einfacher — Dranzenbaum, 
der den Beweis liefert, daß das Leben eines 
ſimplen Baumes nicht minder wechſelvoll fein 
kann, als das Leben der Menſchen, die ihn he⸗ 
gen und auf feinen Beſitz ſtolz find. Der merk⸗ 
würdige Baum wurde unter den Namen Grand 
Bourbon, Grand Connetable, auch Francois 
premier ſchon lange vor der großen franzöſiſchen 
Revolution allen Beſuchern der Drangerieen von 
Verſailles als eines der ſeltenteſten Naturwun⸗ 
der gezeigt. Gepflanzt wurde er im Jahre 1421 
zu Pampelona, der Hauptſtadt von Navarra, 
und kam von dort als Eigenthum des Conne⸗ 
table von Bourbon erſt nach Chantilly, dann 
nach Fontainebleau. Im Jahre 1500 war er 
noch der einzige Orangenkaum in Fraakreich. 
Als die Güter des Connetable 1523 konfiszirt 
wurden, ſiel auch der ſeltene Baum in die Hände 
der Sequeſtratoren und kam nach Verſailles. 
Dort iſt denn auch der Rieſenfinger der Welt 
geſchichte über ihn hinweggegaagen, hat ihn 
aber nicht von der Tafel der Lebendigen fortlö- 
ſchen können, wie ſeine Beſitzer, die auf ihn nicht 
wenig ſtolz geweſen find. Nun iſt auch er end» 
lich geſtorben und hat alſo ſein Alter auf die 
für einen Baum ungeheuere Zahl von 456 Jah⸗ 
ren gebracht. 

— Onkel Bräſig im Marienbad. Auf einer 
friſch gezmmerten, etwas hochbein igen Bank auf 
der Hohendorfer Anhöhe bei Marienbad prangt 
folgender lyriſcher Erguß: 

„Ick bammel mit de Been, 
Et Melkbrod dato 
Bekik mi de Gegend 
Un den Himmel in Roh. 

Is Alles ſihr ſcheen, 
Un Alles ſihr nett, 
Wenn man dat kleen 
Un grot Geld dato hätt! 

Ock en Meckelnborger.“ 

— Wann haben die letzten „Andenpranger⸗ 
ſtellungen ſtattgefunden? lautet eine in faſt allen 
Blättern geſtellte Anfrage des märkiſchen Provin⸗ 
zial⸗Muſeums. In Folge unſerer Verbindungen 
mit einem langjährigen Beamten des früheren 
hieſigen Kriminalgerichts lönnen wir dieſe Frage 
zutreffend beantworten und zugleich einige inte. 
reſſante Auſ zeichnungen in dieſer Angelegenheit 
machen. Die letzte Andenprangerſtellung geſchah 
im Jahre 1850, welches übrigens an derartigen 
Schauſtellung ebr reich geweſen iſt. Mit Beginn 
des Jahres 1851 wurde der Titel 20 Theil II. 
des Allgemeinen Landrechts, auf Grund deſſen 
die qu. Strafen verbängt wurden, durch die 
Emanation des preußiſchen Strafgeſetzbuches außer 
Wirkung geſetzt. Die Andenprangerſtellung ge⸗ 
ſchah vor der Stadtvoigtei auf dem Molkenmarkt, 
wobei der Delinquent auf einen Tiſch geftellt 
und mit einer über die Bruſt gehängten Tafel 
verſehen wurde, auf welcher ſein Nationale und 
das begangene Verbrechen aufgezeichnet waren. 
Die Schauſtellung iſt ſtets in der Frühe 
vollzogen worden und dauerte in der Regel eine 
Stunde lang. Bis zum Jahre 1848 hatten die 
Nuntilen des Kriminalgerichts, von da ab Schutz⸗ 


leute die Aufſicht bei dieſen Akten zu führen. 
Am 28. November 1850, an welchem Tage der 
Kaufmann F. und der Uhrmacher W. an den 
Pranger geſtellt worden ſind, fand unſeres 
Wiſſens die letzte Schauſtellung ſtatt. Beide 
gehörten zwei großen Meineidsbanden an, welche 
durch gegenſeitige Ablegung falſchen Zeugniſſes 
in den von ihnen angeſtrengten Prozeſſen die 
Reſidenz unſicher machten, und iſt Erſterer 
außerdem zu acht, Letzterer zu zehn Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. Vorher fanden am 11. 
Juli 19. September und 14. Oktober deſſelben 
Jahres Prangerausſtellungeu ſtatt, am letzten 
Tage die des Arbeitsmanns A., weil er in den 
in der Umgegend von Berlin belegenen Dörfern 
aus dem Kaffeegrund ıc. den Landleuten gegen 
Bezahlung „wahrgeſagt“ und unter geheimniß⸗ 
vollen Segensſprüchen die Krankheiten zu „vere 
ſprechen“ vorgegeben. Er trug eine Tafel mit 
der Inſchrift „Betrüglicher Gaukler“ A. war 
außerdem zu einer ſchweren Freiheitsſtrafe verur- 
theilt, während heutzutage das Wahrſagen ıc. 
mit einer Geldbuße geahndet wird. 


CJocales. 


— Sedanfeier. Vor Kurzem iſt eine miniſterielle 


Verfügung ergangen, die ein allgemeines Intereſſe 
beanſpruchen dürfte. 


Da nämlich in dieſem Jahre 
der Sedantag, der 2. September, auf einen Sonne 


tag fällt, ſo iſt ſeitens des Kultusminiſters beſtimmt 
worden, daß die Feierlichkeiten der geſammten höhe⸗ 
ren und niederen Schulen am Tage vorher, am 1. 
September, abzuhalten find. Es wird in der Ver⸗ 
fügung dabei als wünſchenswerth vorausgeſetzt, daß 
auch die von den ſtädtiſchen Behörden ꝛc. veranſtalte⸗ 


ten auf dieſen Tag verlegt werden. 

— Proteſtanten-verein. Die diesmonatliche ordent⸗ 
liche Sitzung des Proteſtanten-Vereins fand aus den 
von uns ſchon mitgetheilten Urſachen bereits den 8. 
Auguſt ſtatt. Den Vorſitz in derſelben führte der 
derzeitige Vorſteher des Vereins Herr Kaufmann G. 
Prowe. Den erſten Gegenſtand der Verhandlungen 
bildeten die Anfragen des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes der deutſchen Proteſtanten-Vereine zu Ber⸗ 
lin betreffend die Abhaltung oder den Ausfall der 
General-Verſammlung und des Delegirten-Tages des 
Proteſtanten⸗Vereins. Herr Stadt⸗Rath Behrens⸗ 
dorff verlas das Anſchreiben des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes, in welchem die Zweigvereine zur Aus⸗ 
ſprache ihrer Anſicht über die beiden Fragen aufge⸗ 
fordert werden, Herr Dr. Brohm darauf, das 
dem Anſchreiben beigefügte Flugblatt „zur Abwehr.“ 
Letzteres enthält eine kräftige Widerlegung der von 
orthodoxer und zelotiſcher Seite gegen die Prote⸗ 
ſtanten⸗Vereine und deren Beſtrebungen erhobenen 
Anklagen. Der Verein beſchloß nach kurzer Erörte⸗ 
rung einſtimmig dem Antrage des Ausſchuſſes auf 
Ausfall der General-Verſammlung beizuſtimmen, da⸗ 
bei aber den Wunſch auszuſprechen, daß der Delegir- 
ten⸗Tag nach Berlin zu Anfang October möge ein⸗ 
berufen werden. Die Subſcriptions-Liſte auf die 
Schrift „die gegenwärtige Nothlage der evangeliſchen 
Landeskirche in der Provinz Hannover“ wurde vor⸗ 
gelegt und fand mehrfache Unterſchriften. Darauf 
berichtete Herr Profeſſor Dr. Hirſch „über die in 
der hannöverſchen Kirche zur Zeit obwaltenden Zu⸗ 
ſtände,“ und zwar auf Grundlage eines in dem 
„Proteſtanten⸗Blatt“ enthaltenen Aufſatzes über die⸗ 


ſen Gegenſtand. Gegen die Ausſchreitungen der in 
der Provinz Hannover herrſchenden Orthodoxen⸗ 


Partei hat zuerſt der Proteſtanten-Tag der Nord⸗ 
weſtdeutſchen Vereine entſchieden Verwahrung einge⸗ 
legt, in Hannover wie in Mecklenburg gebietet in 
allen kirchlichen Dingen noch unbedingt das ſtreng 
und feſt an den ſymboliſchen Büchern haftende, ſich 
ängſtliche an dieſe anklammernde orthodoxe Luther⸗ 
thum, jede freiere Richtung iſt ſtreng verpönt und 
wird fanatiſch verfolgt. Die unveränderte Augs⸗ 
burgiſche Confeſſion mit allen ihren Folgeſchriften 
bis zur Concordien⸗Formel hin ſind dort noch in 
vollſter Geltung. Die 1877 in Preußen eingeführte 
Union der beiden evangeliſchen Kirchen wurde in 
Hannover nicht angenommen, wie ſie auch von den 
Preußiſchen Alt⸗Lutheraner verworfen wird. Haupt⸗ 
ſächlich auf Anregung des Wanderprediger Klapp ba⸗ 
ben ſich aber in Hannover eine große Zahl Prote⸗ 
ſtanten⸗Vereine gebildet als natürliche Reaction ge⸗ 
gen die übergroße und despotiſche Orthodoxie, welche 
ſeit 1866 Verbündete gefunden hat in der Welfen⸗ 
partei, und in kirchlicher Beziehung greift dort eine 
Verſtändigung noch viel ſchwerer Platz als in poli⸗ 
tiſcher. Es wurden einige beſonders auffallende Bei⸗ 
ſpiele der orthodoxen Verfolgungsſucht vorgeführt, 
u. A. die Beſprechung, der Senior Grütter in Ha⸗ 
meln ſich unterwerfen mußte, die dem Oberbürgermeiſter 
Grumbrecht in Harburg verweigerte Beſtätigung als 
Kirchenvorſteher (weil er nicht oft genug die Kirche 
beſuchte) eines, pitiſtichen Hülfspredigers, weiler ſichlkei⸗ 
nen zornigen Gott denken konnte) u. ſ. w. Die Wurzel 
des Uebels, an welchem die Hanöverſche Kirche leidet, 
liegt in ihrer Abgeſchloſſenheit, in der Art, in welcher 
dort die Kirchenbehörden organiſirt ſind. Zur Abhülfe 
iſt deshalb die Beſeitigung dieſer Abſonderung nöthig 
durch Anſchluß an die evang. Kirche in den übrigen 
Theilen des preuß. Staates u. Annahme der für dieſe 
geltenden Kirchenverfaſſung. Dahin gingen auch die 
Anſchlüſſen des Nordweſt⸗Deutſchen Proteſtantentages, 
der außerdem noch die freie Wahl der Geiſtlichen durch 
die Gemeinden und deren Anſtellung nach dem preu⸗ 
ßiſchen Recht verlangt. Dr. Brohm gab darauf ein 
hiſtoriſches Bild von der Entſtehung und Entwicke⸗ 
lung der jetzigen kirchlichen Zuſtände in Hannover 
unter Hinweiſung auf die engliſchen Kirche, der 1688 
bis 1866 die Beherrſcher von Hannover anhingen; 
unter Min. v. Mühler wurde an den bei der preuß. 
Beſitznahme vorgefundenen Zuſtänden nichts weſent⸗ 
liches geändert, jetzt iſt das ſchwierig und weitläufig 
Prof. Dr. Hirſch wies darauf noch auf die 3 in Han⸗ 


nover beſtehenden kirchlichen Parteien hin, deren hef⸗ 
tigſte und feindſeligſte die Kreuzblattpartei iſt, die 
ſelbſt gegen das ſtreng orthodoxe Oberconſiſtorium 
noch Oppoſition macht. Hr. G. Prowe nahm davon 
Gelegenheit zu thätiger und eifriger Theilnahme an 
den kirchlichen Wahlen und anderen Angelegenheiten 
zu machen, nur durch regelmäßige Arbeit werde über⸗ 
all zum Beſſeren geholfen. Die Herren Maj. Rafalski 
und Dr. Brohm machten noch einige Mittheilungen 
über die Stellenbeſetzung in den hannöverſchen Con⸗ 
ſiſtorien, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

— Ftuerwerk. Das 2. am Dienſtag d. 7. Auguſt 
von Fräulein Schwiegerling an den Ziegeleipark ver⸗ 
anſtaltete Feuerwerk erfreute ſich noch zahlreicheren 
Beſuches und ebenſo großen Beifalls, als das von 
der Feuerkünſtlerin am Freitag den 3. Auguſt her⸗ 
geſtellte. Die Witterung war diesmal dem Unter⸗ 
nehmen günſtiger als am 3., wo noch wenige Stun⸗ 
den vor dem Abendwerden ein heftiger Regenguß 
die Ausführung zweifelhaft machte. Sehr befriedigt 
war das Publikum von der Anbringung der Brenn⸗ 
und Leuchtkörper an hohen Stangen, es wurden die 
bunten Funken dadurch we thin ſichtbar gemacht. 
Mehrere Sachen, beſonders das funkenſprühende 
Schlußtableau waren glänzend gelungen. 

— Garnſee. Bereits einmal haben wir auf die 
Hülfe hingewieſen, deren die unglücklichen Bewohner 
der kleinen Stadt Garnſee dringend bedürfen, welche 
nach Kräften zu gewähren die anderen Städte Weſt⸗ 
preußens vor allen ſich verpflichtet fühlen müſſen. 
Wir haben die Erwartung ausgeſprochen daß ſich 
auch hier ein Comitee bilden werde, welches Gaben 
aller Art — und den ihrer ganzer Habe Beraubten 
kann außer mit Geld auch noch mit vielen anderen 
Dingen geholfen werden — anzunehmen und zu ent⸗ 
ſprechender Verwendung zu befördern ſich bereit er— 
klären werde. Bis jetzt iſt leider in dieſer Hinſicht 
noch nichts geſchehen! Sollten wirklich hier die Be⸗ 
hörden der Stadt, die Kaufmannſchaft, die Vor⸗ 
ſtände der vielen hier beſtehenden Vereine ſich nicht 
zu einem ſolchen Werke der Barmherzigkeit veran⸗ 
laßt ſehen und ſich zu thätigen Vorgehen entſchlie⸗ 
ßen können? 

— Eiterariſches. Gewerbe- Blatt für die Pro⸗ 
vinz Preußen. Das 7. diesjährige Monatsheft die⸗ 
ſes vom Central-Verein redigirte in A. W. Kafe⸗ 
mann's Verlage in Danzig erſcheinenden gewerbli⸗ 
chen Journals enthält zunächſt einen Bericht über 
den in Königsberg abgehaltenen diesjährigen Ma⸗ 
ſchinenmarkt von G. Simony, dem dann fünf Ars 
tikel: „Die Nähmaſchine' und ihre gewerblichen 
und wirthſchaftlichen Erfolge; „Die ſoziale Gliede— 
rung der gewerbtreibenden Bevölkerung in Preußen;“ 
„Zur Beachtung beim Bier⸗Export;“ „Reiſekiſten 
ſtatt Koffer;“ „Der Arbeitsmarkt“ folgen. Den 
Schluß bilden induſtrielle Notizen. Das dem Um⸗ 
ſchlage einverleibte Verzeichniß von Gewerbsleuten 
und induſtriellen Firmen der Provinz hat zwar ſchon 
einen erfreulichen Zuwachs erfahren verräth aber in 
ſeinem Umfange, daß das eigene Intereſſe ſehr vieler 
Gewerbsleute der Provinz noch immer nicht richtig 
erfaßt wird. 
DSS 


Induſtrie Handel Gewerbe und 
Geſchäftsverkehr. 


— Die Lictar-Lampe Eine Erfindung, die für 
jeden Lichtfreund von großem Intereſſe ſein wird, 
iſt kürzlich auf eine Reihe von 15 Jahren faſt für 
ganz Europa patentirt worden. — Es iſt dies eine 
Petroleumlampe, deren einfache aber ſinnreiche Kon⸗ 
ſtruktion jede Möglichkeit einer Explofion derſelben 
aufhebt, es ſei denn, daß die ganze Lampe ins Feuer 
geworfen würde. Wenn man bedenkt, wie zahlreich 
Unglücksfälle ſchon durch Lampen = Explofionen 
entſtanden ſind, ſo iſt es kein Wunder daß die Lampe 
ſtets mit einer gewiſſen Aenſtlichkeit beobachtet 
wird, geſteigert durch das Gefühl der Un⸗ 
kenntniß, wie einem etwaigen Unglück vorzubeugen 
ſei. 

Wenn bloßes Reinlichhalten der Lampe genügte, 
ſo wäre damit immerhin für Verſtändige und Vor⸗ 
ſichtige ein gewiſſer Schutz geboten; leider liegt aber 
bei den bis jetzt bekannten Syſtemen die Gefahr in 
der Konſtruktion der Lampen, indem es den durch 
die Hitze der Flamme im Baſſin frei werdenden Ga⸗ 
ſen geſtattet iſt, ſich unmittelbar mit der Flamme in 
Verbindung zu ſetzen, wodurch, wenn dies durch Stoß 
oder Fall plötzlich in reichem Maße geſchieht, die Ex⸗ 
ploſion entſteht. 

Die Lietar⸗Lampe iſt nun ſo eingerichtet, daß in 
dem Baſſin ein abgeſchloſſener Raum für das Pe⸗ 
troleum beſteht, über welchem wiederum ein leerer 
Raum zur Aufnahme der Gaſe angebracht iſt, welch' 
letztere durch Ventilation nach außen verflüchten 
können. Der Raum zwiſchen Flamme und Baſſin 
ift hermetiſch abgeſchloſſen und die Dochteinführung 
geſchieht durch eine metallene Scheide, die an ihrer 
Baſis eine kleine Oeffnung hat, gerade groß genug, 
um ſoviel Oel aufzunehmen, als zu einer 
vorzüglichen Flamme erforderlich iſt. — Vorerſt 
werden die Lampen im Preiſe eine Kleinigkeit theurer 
ſtehen, als die bisher gebrauchten, obwohl auch 
ſehr einfache Modelle davon zu haben ſein werden, 
die an Billigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Un⸗ 
ſerer Meinung nach wird aber immer eine theuere, 
die Exploſionsfähigkeit ausſchließende Lampe einer 
billigeren, jedoch die Gefabr der Explofion in ſich 
tragenden gewöhnlichen Lampe vorzuziehen ſein, wes⸗ 
halb wir nicht verfehlen, an diefer Stelle auf die 
neue Erfindung aufmerkſam zu machen. 


Jonds- und Produlten-Vötſe. 


Berlin, den 7. Auguſt. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — -- 
do. do- (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,50 bz. 


Im Terminverkehr war bei der Eröffnung des 
heutigen Getreidemarktes die Stimmung matt, die 
ſich bis zum Schluß erbielt. Locowaare hatte auch 
einen ſchwerfälligen Verkauf, wenn auch nicht billiger 
als geſtern. Weizen gef. 16,000, Roggen 33,000 Ctr. 

Rüböl in mäßiger Beachtung ſchwach offerirt- 
etwas beſſer bezahlt. 

Spiritus gedrückt. Gef. 280,000 Ltr. 

Weizen loco 205—267 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 138—180 ‚Age 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125—175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157183 Ar, Futterwaare 140 - 156 KA pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübzl Inın ohne Faß 72,0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 65 . bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,1 Ar bz. 

Danzig, den 7. Auguſt. 


Weizen loco ift am heutigen Markte ziemlich 
geſchäftslos geweſen, Kaufluſt iſt keine vorhanden, 
aber auch das Angebot iſt nicht bedeutend. Es wur⸗ 
den zu unveränderten Preiſen nur 50 Tonnen ver⸗ 
kauft, und ift bezahlt für bunt 127 pfd. 255 Ag, 
hellfarbig 127 pfd. 261 Ag, hellbunt 130/1 pfd. 268 
Ay, ruſſiſchen 116 pfd. 205 Ag, 120, 122/3, 124 pfd. 
213, 215, 220 A pr. Tonne. Termine matter. 
Regulirungspreis 258 A. 

Roggen loco unverändert. Bezahlt iſt für ruf- 
ſiſchen 120 pfd. 136 Ag, 121 pfd. 137 Ax pr. To. 
Termine ſtille. Regulirungspreis 146 Ag. — Gerſte 
loco ruſſiſche abfallende Waare 115 A pr. Tonne. 
— Winter⸗Rübſen loco ſeſt für gute und trockene 
Waare. Bezahlt iſt 325, 326 A pr. Tonne für 
feine Waare. Termine etwas matter. Regulirungs⸗ 
preis 325 A. — Raps loco geſtern und auch heute 
zu 330 Ag pr. Tonne gekauft. 


Breslau, den 7. Auguft. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,80—20,30—23,00 - 25,00 A4 
gelber 18,30 20,10 - -22,80— 24,00 & per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,80 — 15,00 — 16,20 Ar, 
galiz. 11,50 — 13,20 — 13,80 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 11,00—12,00— 13,00 14,00 —15,00.A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,00 - 12,50 —13,40— 14,00 
A 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,40 11,20 11,80 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 30,50 — 26,50 — 23,50 KA. 
Winterrübſen 30,00 —28,75— 26,25 Ax. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 8. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 

Weizen bleibt ohne Angebot Preiſe nominell. 

„ fein hochbunt 225 — 230 Ax. 

„ mittel 210-215 Apr. 

„ ruſſiſch 205 207 Ax. 
Roggen iſt effectiv nicht unterzubringen, der Abſatz 
fehlt ganz und mußten die ſtarken Angebote recht 
billig verkauft werden. 

„ feine trockene Dominialwaare 153 KA. 

„ mittel u. ruſſiſch ſchwer placirbar 125 — 138 A 
Sommergetreide ohne Angebot. 
Rübkuchen 8,50 8,75 A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 8. Auguſt 1877. 

7./8. 77. 
Realisirungen. 

. 210—50|209 50 
209 - 7520770 
62 —50 62— 70 
54— 70 54—20 
93 —50 93—40 
101-4010140 


Fonds .. . . 
Kuss. Bunknoten 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5% 5 
poln. Liquidatiousbrisfe 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreus. do. 4½ % 


bosener do. neue 4% 94— 75 94—75 

Oestr. Banknoten. 166 —70ʃ166—25 

Disconto Command, Anih 104 103—20 
Weizen, gelber: 

August Re 230—50 

Sept. Okt. . 226 215—50 
Roggen: 

T 140 140 

Angtdb> 2. 420 selı.a 140 140 

Sept. O 1342 142 

April- Mai 147— 50147 
Rüböl. 

August e. 171-49 72 


70 60 70-80 


. 49— 20 49—10 

47 — 90 48—20 

48 — 70 48—50 
4 


Septbr.-Octbr. . 
Spiritus. 
1000-07 2: 
Aug.-Septbr. . . » 
Sept.- Okt. 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 8. Auguſt 3 Fuß 6 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

Durch das Fallen des Barometers über Groß⸗ 
britannien und Frankreich und das Steigen deſſelben 
öſtlichen davon iſt das Gebiet des hohen Luftdruckes 
oſtwärts verſchoben und liegt jetzt über Centraleu⸗ 
ropa, während weſtlich von Irland eine Depreſſion 
vom Ocean herannaht und ihren Einfluß faſt über 
das ganze Nordſeegebiet ausgebreitet hat. Das 
Wetter iſt über Centraleuropa bei geringer Zunahme 
der Temperatur und leichten, meiſt umlaufenden 
Winden heiter, an den Küſtengegenden noch vorwie⸗ 
gend trübe bei vereinzelten Regenſchauern. 

Hamburg, den 6. Auguſt. 

Deutſche Seewarte. 


Inſerate. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, den 11. Juli 
in Zwieg's Garten 


Concert 


von der ganzen Kapelle des 
8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung theile 
ich allen Freunden und Bekannten 
den leider durch plötzlichen Herzſchlag 
erfolgten Tod meiner geliebten Frau 
Mathilde, geb. Goldtschmidt, mit. 
Hamburg, den 6. Auguſt 1877 
Isaak Lachmann. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das erſte Bataillon des hier in 
Garniſon ſtehenden Königlichen 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗Regiments Nro. 61 
beabſichtigt auf dem hieſigen Grundſtücke 
Neue Jakobs⸗Borſtadt Nro. 20. ein 
Schlachthaus neu aufzuſtellen und das⸗ 
ſelbe dieſem Zwecke entſprechend zu be⸗ 
nutzen. Indem wir dies zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringen, fordern wir auf, 
etwaige Einwendungen binnen 14 Ta⸗ 
gen bei uns anzubringen. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt können Einwendungen 
nicht mehr angebracht werden. Die 
Beſchreibung und Zeichnung der er⸗ 
wähnten Anlage find in unſerm Sekre⸗ 
tariat zur Einſicht ausgelegt. 

Thorn, den 6. Auguſt 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 2 
Zur Vergebung der Zimmer⸗ und 
Maurerarbeiten inel. Lieferung der Ma⸗ 
terialien zur Herſtellung eines neuen 
Orgelchors in der hieſigen St. Joh an⸗ 
niskirche haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf 


Am Sonntag d. 1 2. d. M. 
Nachmittags 5 Uhr 
in der altſtädt. ev. Kirche 


Concert 


des Unterzeichneten unter gefälliger 
Mitwirkung des Violoncelliſten Herrn 
Reindel. 

Billete a 1 Ar und Schülerbillete 
à 75 & find vorher zu haben bei den 
Herren Buchhändlern Schwartz, Matthe- 
sius und Buchbinder Schulz. Pro⸗ 
gramm in der Kirche. 


Haufe, Parterre, Verſetzungshalber eine 
große Parthie mahag ni Möbel, Es 
Spinde, Komoden, Sophas, Stühle, 
Dienſtag den 14. d. Mts. Fiche, Spiegel ꝛc. ein noch gut erhal: 

Vormittags 10 Uhr x tenes Pianino, Haus- und Küchenge- 
im Pfarrhauſe der St. Johanniskirche räthe, 2 Kandarren und Zaumzeug ver⸗ 
angeſetzt. ſteigern W. Wilckens, Auktionator. 
Wir fordern Mernehger ee fer — 
ten bis zu obigem Termine im genann⸗ Knabenanzüge. 
ten Hauſe gefälligſt einzureichen, wo⸗] Das Beſte und Feinſte, was es nur 
ſelbſt der Koſtenanſchlag und die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, 7. Auguſt 1877. 


Der Kirchenvorſtand. 


Zahnatzt. 


Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. [d 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 2 

Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 5 


Zur Herblllaal 


empfhelen unſer Lager don Dungm̃itteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 

Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak⸗Superposphate von Emil 

Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahlt und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superrhosphal, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 

Kaliſalz ꝛc. ic. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann & Co., 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl. Peru⸗Guano von Ohlendorff u. Co. 26, ꝛc. 


wahl billigſt. 
Herm. Lilienthal. 


Vorzügl. Nürnberger Bier 

und f. Pfirſich⸗Bowlen 
bei A. Mazurkiewiez. 

Hochſeine Tiſchbutter 
— ‚Carl Spiller 
kleine Familienwohnungen Heilige 
geiſtſtraße 176 zu vermiethen. 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 


Augen-Heil-Anstalt 
und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 
Nachm. zu conſultiren. 

Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 

Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 

Augen-Heil-Anstalt 

für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unentgeltlich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. ; 
Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen-Arzt. 


Sause Gol 


Wir verfenden poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10,Pfund⸗Kiſtchen 

eidelbeeren zu 65 & das Pfd.] Mirabellen zu 80 4 das Pfd. 

irſchen „ 55 „„ „ getrocknete Zwetſchen „35 nn nr 
gemiſchte Früchte „ 65 ) „ „ Aepfelſchu. ohne Schaale 8x0 „. 


ca. 50 auf's pfd. ca. 60 auf's pfd. ca. 70 auf's pfd. 
Catharinen⸗Pflaumen: Y 120. 110. Ay 1 das Pfd. 


Düji=Helde (rheiniſches Ohltäraul). 
Poſifrei, Packung frei, brutto für netto in 10: Pfund-Fäßchen. 
Aepfel -Gelee zu 70 4. das pfd.] Trauben Gelee zu 80 &. das pfd. 

ſehr angenehm und geſund bei Caffee und Thee, zu Brod und Kuchen. 

Vorzüglichen Aepfel⸗Wein zu 35 9. das Liter, Faß extra, in Gebinden 
zu ca. 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaſchen 
15 4 pr. Liter incl. Glas und Kiſte. Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt die 
Literflaſche poſtfrei, zu 2 Ar 50 &, zwei Literflaſchen (10 pfd. mit Emb.) zu 
4 50 . 


Meer & Weymar, 
Klein Heubach am Main, Obſtkraut⸗Fabrik und Obſt⸗Dörre. 


darin giebt, empfiehlt in großer Aus- 


Zwieg's Harten. 
Donnerſtag den 9. Auguſt 1877. 


Zum Bene 
des Kapellmeiſters Herrn Th. Rothbarth. 


Großes Extra Militär-. Streich-Concert 
ausgeführt vom ganzen Muſikchor 0 en Infanterie-Regiments 
Zur Anfführung e 11 A.: 


„J. I heil. 
Militairmuſtk. 
Hochzeitsmarsch aus „der Sommernachtstraum“ von Mendelssohn. 
Ouverture zu Rienzi von Wagner. 
Andante aus „Prometheus“ L. v. Beethoven. 
Cornett- Quartett. 
II. Theil. 


Streichmuſtk. 
Ouverture zu „Joseph“ von Mehul. 
2. Concert (D. moll) für Violoncello mit Orchesterbegleitung von 
Goltermann. 
III. Theil. 


Militairmuſik. 
Quverture z. Op. „Tell“ von Rossini. u. A. m. 
Kaſſenöffnnng 6 Uhr. Anfang 7. Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pf. Kinder 15 Pf. 
Das Muſilichor 8. Vomm. Inftr. Agts⸗. Aro. 61 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mich, Schuhmacherſtraße im Hauſe des 
Fleiſchermeiſter Lux, mit einer großen Auswahl 


orzellan, 


Lager von geſchliffenem und gewöhnlichem Glas, großes Lager von Bunz⸗ 
lauer und Moskauer Steingutwanren, Tafelglas, wie auch eine Glaſer⸗ 
werkſtelle etablirt habe, und wird es mein Beſtreben ſein durch billige 
Bu und ſolide Waare mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 
erwerben. 


Hochachtungsvoll 
J. Schmul. 
Schuhmacherſtraße 


und 


agrikulturchemisches Laboratorium 
der Universität Königsberg i. Pr. 


Im Winterſemeſter 1877/78 werden an der Univerfität Königsberg nach⸗ 
ſtehende, für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen gehalten: 
Nationalökonomie: Prof. Dr. Umpfenbach. Landwirthſchaftliche Betriebs: 


lehre, landwirthſchaftliche Berechnungen (Taxationslehre II. Theil), 
Trockenlegung von Grundſtücken und Wieſenbau: Prof. Dr. von 
der Goltz. Allgemeine Thierzuchtlehre, ſpeciclle Thierzuchtlehre (I 


Theil Schafzucht und Wollkunde), ſpecieller Pflanzenbau (II. Theil Handels. 
Gewächsbau), landwirthſchaftlich⸗mikroskopiſche Uebungen, landwirthſchaftliche 
Excurſionen: Prof. Dr. von Liebenberg. Innere Krankheiten der Hausthiere, 
Faber Krankheiten der Hausthiere, Demonſtrationen und praktiſche Uebungen 
an kranken Thieren: Departementsthierarzt Dr. Richter. Diätetik der Haus⸗ 
thiere: Thierarzt Neumann. Agrikulturchemie (II. Theil Chemie der Nah ungs⸗ 
mittel und Thierernährung), landwirthsſchaftlich-techniſche Gewerbe (Spiritus, 
Biere, Zucker⸗ und Stärkefabrikalion), praktiſch⸗chemiſche Uebungen im agrikul 
turchemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Rilthauſen. Anorganiſche Experimental⸗ 
chemie: Dr. Salkowski. Phyſiologie der Pflanzen Prof. Dr. Caspaſy All⸗ 
gemeine Zoologie, Naturgeſchichte der Gliederthtere, vorzüglich der Injelten: 
Prof. Dr. Zaddach. Mineralogie. Prof. Dr. Bauer. 

Die übrigen, für Landwirthe intereſſante und lehrreiche Vorleſungen, na= 


welche im Winterſemeſter 1877/78 an der Univerſität Königs. 


wiſſenſchaften, 1 
find aus dem Lektions. 


berg außer den oben genannten noch gehalten werden, 
Catalog zu erſehen. 
Der Beginn des Winterſemeſters iſt auf den 15. October cr. feſtgeſetzt. 
Zu jeder näheren Auskunft ſind auf briefliche Anfrage die Unterzeichne⸗ 
ten gerne bereit. 
Königsberg, den 26. Juli 1877. 


Dr. Frhr. v. d Goltz, 
ord öff Prof. und Direktor des land⸗ ord. öff. Prof. und Direktor des 
wirthſchaftlichen Inſtituts, agriculturchemiſchen Laboratoriums. 


an der Universität Königsberg 1. Fr. 


Volytechniſche Schule ö 

zu Langenſalza. 

Das Winterfemefter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungs unterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgeltliche 
Vorbereitungscours fängt am 1. September an. Die Imma'rieulation 
für die Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Abtheilung findet am 6. für die Baus 
und Ingenieur⸗Abtheilung am 7. October ſtatt. Proſpecte frei durch 


den Director. 2 

Dr. Kirchner. 
See e REDE ee e eee 7 RE SET 
Das Puch der Liebe. Mückenmilch! 
Treuer Rathgeber für junge Eheleute, Unfehlbares, ſchmetzloſes Mittel ge, 
von Dr. Becker, 15. Aufl, verſendet gen Inſeetenſtiche. Selbſt die giftig⸗ 
gegen Einſendung von 1 Mark in tigſten Stiche werden durch dieſes Mit⸗ 
Briefmarken franeo und ſicher verpackt [tel unſchädlich gemacht. In ½ Pfd. 
H. Jacobs Buchhandlung in Magdeburg Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat 


Eine Varthie BE (in der Taſche zu tragen) 3 Ar 


Bei Emil Karig, Berlin, Span⸗ 
Stoffreſte empfiehlt billig. 


dauerſtraße 717. + 
Herm. Lilienthal. (Fi möblirtes Zimmer für 1 auch 
reiteſtr. Nr. 442 iſt eine kleine 2 Herren Kulmerſtraße 335. 
Familienwohnung vom J. Oktober 
ab zu vermiethen. 


Dr. H. Ritthausen, 


(Ginige Wohnungen zu vermiethen. 
Pastor, Bromb. Vorſt. 


— — 


—— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Kaſſen⸗Verein. 


Pelzüberzüge 
für Damen und Herren in Seide, 
Wollenrips und Stoff, ſowie ſämmtliche 
Pelzreparaturen werden billigſt ausge⸗ 
führt bei Herm. Lilienthal Thorn, 
F 
Beſten Schweizer⸗ Tilſtter⸗ 
Niederunger⸗Kräuter⸗ ächten 
Limburger⸗ u. Sahnen⸗ 
käſe 
empfiehlt Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


1800 Mark 


Kindergelder find gegen zupillariſche 
Sicherheit zu vergeben. Von wem? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


3000 Mark vergiebt gegen Wech⸗ 


ſel der Allgem. Sterbe— 


[Kiobenholz I. Cl. 


mentlich aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft ſowie der Rechts- und Staats-“ 


Trockenes kiefernes 


verkauft billigſt 
Oskar Neumann Neuf. 83. 


Capitaliſten 


und Beſitzer von 


Eiſenbahn⸗Werthen 


werden in ihrem beſonderem Inter— 
eſſe auf Nummer 30 der 


Allgemeinen 


Vörſen- Zeitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


aufmerkſam gemacht, und wird dieſe 
Nummer gegen Einſendung von 25 
Pf., in Briefmarken franco zugeſandt 

auf die „Allge— 
Abonnements meine Bötſen⸗ 
Zeitung zum Preiſe von 1 Marl 
pro Vierteljahr nimmt jede Poſtan- 
ſtalt entgegen. 

Abonnenten erhalten gegen 
Uene Einſendung des Porto 5 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu 


geſandt. 

5 werden auf 
Probe⸗NUummern Yen 
per Poſtkarte mit Rückantwort — 
für Francatur — 
unentgeltlich u. franco 
verſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


| 


i 2 Lehrlinge und | 
{ 1 Arbeitsburſche 
danen eintreten. 


Th. Fessel, Thorn. 
Gr. Gerberſtraße 288. 


1 eleg. Laden 
mit großem Spiegelſchaufenſter und 1 
Geſchäftskeller in beſter Lage Inowraz⸗ 


Remiſe ſogleich zu vermiethen. 
Moritz Fabian, Baderſtr. 


cin mol. Vorderzimmer mit auch ohne 
Beköſt. zu orm. Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 


A nach Pr. Friedland 
iſt Bromberger Vorſtadt, 2 Linie 
Nr. 88, Wohnung Nr. 36, die von 
dem Hegemeiſter a. D. Herrmann 
bisher innegehabte 
Wohnung 

zum 1. Oktober er. billig zu ver⸗ 
miethen. 


u. LE Wohn. verm. Moritz Levit. 


Brückenſtraße 40 
ſind verſchiedene Möbel und Küchen⸗ 
gerätbe zu verkaufen. 
Er möblirted Zimmer, mit Beköſti⸗ 
gung iſt von ſofort zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 297. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zube« 
behör und Stall für 2 Pferde wird 
zum 1. Oktober oder früher geſucht. 
Ad eſſen im „Viktoria⸗Hotel“ abzugeben. 
1 kl. Stube und Kellerwohnung zu 

vermiethen Weißeſtraße 76; auch 
iſt daſelbſt ein großer eichener Auszieh⸗ 
tiſch zu verkaufen. 


